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gemessenheit“ bestimmt Sch. so: ״Luthers 
ZukunftshoiFnung als Naherwartung‘ ist 
von der ״im heutigen Protestantismus 
immer mehr dominierenden säkularis- 
tischen, jedenfalls anti-eschatologischen 
Weltorientiertheit“ (254) grundsätzlich 
unterschieden. In d) ״Die zwiespältige 
Akzeptanz“ wehrt sich der Vf. mit Recht 
gegen den Gebrauch des Wortes als au- 
thentisches Lutherwort, insbesondere ge- 
gen seinen falschen Gebrauch wider bes- 
seres Wissen. Und im letzten Abschnitt 
e) ״Der vollendete Mißbrauch“ bringt 
er sein Missfallen gegenüber dem Lu- 
thergarten in Wittenberg zum Ausdruck, 
der geeignet ist, ״von Luther und seiner 
reformatorischen Hauptsache“ (258) ab- 
zulenken. - In der Tat, was von kirchen- 
offizieller Seite für 2017 geplant war und 
ist, hat mit dem Evangelium, wie es Lu- 
ther wiederentdeckt und unter die Leute 
gebracht hat, oft kaum mehr etwas zu tun.

Das Buch ist auch in der neuen, preis- 
werten Ausgabe ein lesenswerter Beitrag 
über Aneignungen von Geschichte, ohne 
dass die Propagatoren der Sache, um die 
es geht, auf den Grund gingen oder ge- 
gangen wären.

Johannes Schilling

Martin Schloemann: Luthers Apfel- 
bäumchen? Ein Kapitel deutscher Men- 
talitätsgeschichte seit dem Zweiten Welt- 
krieg. Zweite, erweiterte Ausgabe. Berlin: 
Pro BUSINESS 2016,265 S. - ISBN 978-3- 
86460-490-4.

1994 erschien bei Vandenhoeck & Ru- 
precht das Buch des Wuppertaler Theo- 
logen über ein apokryphes Lutherwort, 
das zu den verbreitetsten Dicta des Re- 
formators zählt. Sch. beschrieb Auftau- 
eben und Durchbruch zur Öffentlichkeit, 
seine Verbreitung in der frühen Bundes- 
republik, ging seiner Herkunft nach, 
sichtete kritisch seine Verwendung seit 
den 1960er Jahren und kam zu dem Er- 
gebnis, das Wort sei nicht luthergemäß.

Nun legt er eine zweite, um ein Nach- 
wort (252-258) vermehrte Auflage vor. 
In fünf kurzen Abschnitten bestimmt er: 
a) ״Die zwei Wörter“ Remissio peccato- 
rum (Vergebung der Sünden) als ״Kern- 
aussage evangelischen Christentums 
und Hauptbezugspunkt aller reformato- 
rischen ,sola“ (252). b) ״Der historische 
Befund“ bleibt bestehen: Zuerst tauchte 
das Wort am 5. Oktober 1944 bei dem 
kurhessischen Pfarrer Karl Lotz in Bad 
Hersfeld auf. c) ״Die unerreichte An­
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